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[)as Rechtsinstitut der Fxemtion gehört se1it vielen Jahrhunderten ZU testen Be-

standteıl des Kirchenrechts; e wiırd 1m (4C VO 1983 1in 591 behandelt. Von der Ayu-
tonomıe der Institute dagegen 1st ZU ersten Ma 1m Codex (1n 586) dıe ede
So stellt sıch die Frage, W1€e die Fxemtion siıch D Autonomıie verhält. IDieser Frage geht
die vorliegende Arbeıt ach. Sıe hat Kapitel. Im ersten (7—14) geht das Ver-
ständnıs VO Autonomie b1s ZU Vatıcanum I1 Das zweıte Kap —2 behandelt die
FExemtion bıs FL weıten Vatikanischen Konzıil. I1 )as dritte Kap (29-56) beschreibt
die Autonomıie und die Exemtion 1n der Sıcht des Vatıcanum I1 Im vierten Kap (57-69)
stellt Autonomıie und Fxemtıion in nachkonziliaren Dokumenten bis 1983 dar. Idiese
nachkonziliare Gesetzgebung hat das Verhältnis zwischen Bischöten und Orden 1ICUu gCc-
staltet. Diese Gesetzgebung hatte War 1Ur eiıne relatıv kurze Geltungsdauer, war aber
für die Arbeıten der Reformkommissıon, dıe mi1t der Revısıon des beschäftigt
WAal, wesentlich. Im üuntten Kap (71—94) wird die Textgeschichte der tfür Autonomıie
und Fxemtion bedeutsamen Normen des CIC nachgezeichnet. Das sechste Kap (95—
124) behandelt die Autonomıie und Exemtıion 1ın der kanonistischen Literatur zwischen
dem Vatıcanum 11 und der Promulgatıon des( Im sıebten Kap —1 wiırd die
Autonomıie der kanonischen Lebensverbände 1m Verständnis des GIC beschrieben Der
Gesetzgeber verwendet den Begriff „Autonomıie“ verschiedenen tellen und 1in
durchaus unterschiedlicher Bedeutung. Teıls wırd dem Umfang ach ditferenzıert ©
586 spricht VO der „autonomı1a Vit2e); teıls bezeichnet Autonomıie uch ganz allgemeın
die Selbständıgkeıt (vgl 1Wa 115 3 1)as achte Kap FT behandelt die Abhän-
gigkeıt der kanoniıischen Lebensverbände VO der hierarchischen Autorität. Hıer 1st VO

besonderer Wıchtigkeit das Verhältnıis der Orden gegenüber dem Diözesanbischot.
Iieser hat 1m Bereich des ‚ordo internus“ be1 Verbänden päpstlichen Rechts einıge
nıge Vollmachten. Zunächst andelt CS sıch dıe Notkompetenz dCS 679 Nach
609 kann die Nıederlassung eınes Verbandes verhindern; stehen jedoch keıne sachli-
chen Gründe eiıner Niederlassung9 würde seiıner Teilkirche 1Ur Schaden
zufügen. Im Bereich des „ordo externus“ hat der Diözesanbischof geringere Finflufß-
möglichkeıten als vielfach angesichts des 67% angeNOMMEN wird Durch die 681
und 682 wiırd die Vollmacht, die ach 678 für den Bereich des Apostolates vollständıg

seın scheınt, modiıfizıert; 1es gilt sowohl für Verbände päpstlichen Ww1e dıiıözesanen
Rechts. Der Diözesanbischof hat tür den Bereich des Apostolates die Leitungsautorität.
Es andelt sıch aber, sSOWweılt Ordensleute der Mitglieder anderer Verbände 1n irgende1-
ner Form 1mM Apostolat eingesetzt sind, immer um eıne durch die Autonomıie des Ver-
bandes moditizıerte Autorität. Be1 den rechtlich selbständıgen Klöstern 1m 1nnn des
615 hat der Diözesanbischot weıtere Vollmachten. Vollmachten, dıe einer echten
Einschränkung der Autonomıie führen, siınd diıe 1n 638 geforderte Zustimmung
bestimmten vermögensrechtlichen Akten SOWI1e das Visitationsrecht gemälß 628

Im neuntfen Kap des vorliegenden Buches wiırd die Fxemtion der kanon1-
schen Lebensverbände behandelt. Dabeı werden die unterschiedlichen Auffassungen in
der kanonistischen Liıteratur 591 dargestellt. Es werden alle 1Ur denkbaren Mög-
lıchkeiten eıner Interpretation des 591 vertreten: VO der Meınung, 1n 591 se1l das
traditionelle Rechtsinstitut der Exemtion ungeschmälert übernommen worden, über dıe
Charakterisierung als einer blofßen Fvantualnorm bıs hın ZUr Auffassung, der Kanon se1
völlig überflüssıg. 1 )as zehnte Kap schließlichar geht ber das Verhältnis VO:

Autonomıie und Exemtion. Dıie Frage, ob sıch dıe Rechtsinstitute „Autonomıie“ und
„Exemtion“ unterscheıiden, kann bejaht werden. Der maßgebliche rund 1st ıhr _-

chiedlicher Ursprung. Dıie Autonomıe beruht 1n ihrem Wesenskern auf dem Recht aller
Gläubigen, gemäiß 714 die eıgene Form des geistlichen Lebens wählen, in Verbin-
dung mıiıt dem allgemeıinen Vereinigungsrecht aller Gläubigen gemäfß 215 Weıl die
Verbände eın eıgenes Charısma aben, en S1Ee eınen Anspruch darauf, 1n eiıner ZEW1S-
SCII Autonomıie leben. Dıie Fxemtion dagegen beruht auf eiınem Entscheid der ber-
sten kirchlichen Autorität, auf den der Verband keinen Anspruch hat und der auch
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rückgenommen werden kann. Eın Personenregıister un! eın Quellenverzeichnis
schließen dieses sehr nützlıche uch ab Es irft in das Dunkel, das Autonomıie und
FExemtion 1mM (STIES un 1n der kanonistischen Literatur herrscht, einıges Licht Datür 1st
dem Autor danken. SEBOTT

(LAMPENHAUSEN, ÄXEL FRHR. V3 Gesammelte Schrıften, Hrsg. Joachim Christoph/
rıstop Link/Jörg Müller- Volbehr/Michael Stolleis (Jus Ecclesiastıcum 50) Tübın-
CI Mohbhr 1995 588
Zum Geburtstag VO  - xel Campenhausen haben die Herausgeber Abhandlun-

gCH 4A4US der Feder des Jubilars ausgewählt und 1ın einem stattlichen and vereıinigt. Auf
einıge weniıge möchte ich näher eingehen. Der Beıtrag „Entstehung und Funktio-
NI des bischöflichen Amtes in den evangelischen Kıirchen 1n Deutschland“ (8—2 be-
schäftigt sıch mıt dem evangelıschen Bischot. Der evangelische Bischof 1st eın Pfarrer,
der 1in das Amt der Kırchenleitung für den Bereich eiıner Landeskirche eruten ISt. Er
teilt das ıne kırchliche Amt, das die Kırche stiftungsgemäfßs kennt das Iso 1urıs dıvını
geNaANNL werden ann mıiıt allen Pastoren. [)as Amt der Aufsicht, Vıisıtation und Ordı-
natıon, welches iıne Instiıtution des menschlichen Kırchenrechts also 1Uurı1s umanı) ıst,
teilt mıiı1t weıteren Inhabern bischöflicher Autsichtsämter, die Superintendent, Landes-
superintendent, Dekan, Kreıisdekan, Prälat der Dr heifßen. Dıi1e Besonderheit des
Amtes e1nes evangeliıschen Bischofs besteht darın, da die bischöflichen Funktionen
nıcht 1mM Bereich eınes Sprengels, sondern 1ın der BanzZeCnN Landeskirche ausübt, da{ß
seıne Teilkırche nach aufsen und ınnen vertritt, da{fß mıiıt anderen (verschieden be-
nannten) Leitungsorganen gemeınsam dıe Landeskirche leitet un insbesondere der
Landessynode C enübersteht. Die entscheidenden Schritte für dıe Entstehung des elb-
ständigen Bischo samtes erfolgten 1mM Jahrhundert. Es WAar der preufßische König alsf<
Summus Ep1scopus, welcher der Entwicklung einen Anstofß vegeben hat, die in
der eigenständıgen Hervorbringung eines evangelischen Bischofsamtes gipfeln sollte
Die Wurzeln, AaUus denen hervorgewachsen 1St, das Amt des Superintendenten
un: des Generalsuperintendenten. Außerer Anla{f für die Wiederherstellung des Vanll-

gelischen Bischofsamtes War 1ın Deutschland die Beseıitigung des landesherrlichen Sum-
mepiskopats 1918 Dıie Bischofsfrage wurde Isbald ebhaftt erortert. Die deutschen
evangelıschen Bischöte stehen als ordinierte Ptarrer In der Nachfolge des Amtes der
Verkündigung. Durch die Ordination stehen sS1e uch 1n der Folge der Handauflegun-
SCH, welche seıt apostolischer e1ıt üblıch 1St. Ob sıch dabe]1 Handauflegungen
durch Bischöfe der Presbyter der al eıne physisch ununterbrochene Kette VO

Handauflegungen seit den Aposteln andelt, 1st (für dıe Protestanten) hne prinzıpielles
Interesse, weıl hıerbei alleın die geistlıche Identität der Kırche geht. In der eıt se1ıt
dem zweıten Weltkrieg hat die Diskussion über das Bischotsamt einen gewissen Ab-
schlufß erreıicht. Der Landesbischof der eintach Bischof hat sıch sowohl seiıner Funk-
t107 WwW1e€e der Amtsbezeichnung ach 1n allen lutherischen und eınem eıl der unılerten
Kırchen durchgesetzt. Campenhausen 1sSt se1ıt 1971 Synodaler 1n der EKD Dıiese
dürtte ıhn veranlaft haben, über dıe Synoden 1in der evangelischen Kırche (50—55)
flektieren. Synoden sınd alt W1€ die Kırche Ebenso selbstverständlich 1st die Feststel-
lung, da{ß 1nn un Bedeutung, Verständnis un:! Selbstverständnıis der Synoden selit iıh-
TCINMN ersten Zusammentreten, dem Apostelkonzil VO Jahre 51, VO dem Kapıtel 15 der
Apostelgeschichte berichtet, Wandlungen unterworten L1 Nach heute allgemeinem
evangelıschen Verständnis 1st die Synode eine kırchliche Versammlung, 1n der die Fın-
heıt der Gemeinden 1n der einen Kırche realisıert wiırd S1e 1st der ÖOTt, dem über die
erundsätzlıche Gestaltung des Kırchenwesens durch gewählte und berufene, kompe-
Nnte Kıirchenglieder entschieden wiırd und dem sıch die Gemeinden 1n der Rechts-
fortbildung, 1n der Klärung theologischer Fragen, in der Autfsicht und Überwachung des
kırchlichen Lebens und uch 1n der Schlichtung VO Streitfragen einander beistehen.
Natürlich haben dıe Synoden uch ıhre chwächen. „Gleichwohl sınd die Synoden
heute e1in Herzstück aller deutschen Landeskirchen. Hıer werden die grundsätzlichen
Entscheidungen beraten und getroffen und hier bıldet sıch die evangelısche Meınung
W1€e nırgends Trotz des 1n friedlichen Zeıten ımmer drohenden Routinebetriebs
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